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Auftreten des Erregers der Korkwurzelkrankheit der Tomate 
(Pyrenochaeta lycopersici) an Paprika (Capsicum annuum) 
Occurrence of the corky root fungus of tomato (Pyrenochaeta lycopersici) on pepper (Capsicum annuum) 
Von Roswitha Schneider und Gerd Crüger 
Zusammenfassung 
Es wird über Erscheinungen von Korkwurzel bei Pa­
prika (Capsicum annuum) berichtet, die 1975 in einem 
Gewächshaus des Institutes für Gemüsekrankheiten 
auftraten. Als Erreger wurde aus den verkorkten Wur­
zelpartien Pyrenochaeta lycopersici isoliert. Die Patho­
genität des isolierten Pilzes wurde durch Kreuzinfek­
tionsversuche und Reisolationen bestätigt. Soweit fest­
gestellt, handelt es sich um das erste und bisher ein­
zige spontane Auftreten von P. lycopersici an Paprika 
im Erwerbsanbau. 
Abstract 
A short report is given on corky root symptoms on green­
house grown pepper (Capsicum annuum), observed in the In­
stitute of Vegetable Diseases in 1975. The pathogen isolated 
from corky roots has been identified as Pyrenochaeta lyco­
persici. The pathogenicity of this fungus has been verified 
by cross inoculation tests and reisolations. This seems to be 
the first and so far the sole occurrence of P. lycopersici on 
Capsicum pepper in marketing gardening. 
Im Gewächshaus des Institutes für Gemüsekrankheiten 
fiel 1975 ein Paprikabestand (Sorte 'Yolo Wonder B') 
während der Kulturzeit durch unbefriedigendes Wachs­
tum, bei im übrigen normaler Sproßentwicklung, auf. 
Beim Abernten des Bestandes im November wurde an 
nahezu allen Pflanzen eine auffallende Wurzelbräune 
festgestellt. Es war eine mehr oder weniger gleich­
mäßige dunkelbraune Verfärbung des gesamtes Wur­
zelsystems zu beobachten. Feinere Seitenwurzeln wa­
ren offensichtlich vorzeitig abgestorben. Ein Teil der 
Wurzeln hatte korkige, teils rissige Verdickungen. An 
einzelnen Stellen war die Rindenschicht abgefallen und 
nur noch der Zentralzylinder der Wurzel als fädiges 
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Gebilde erhalten. Insgesamt zeigte das Krankheitsbild, 
wenn auch in schwächerer Ausprägung, die von der 
Korkwurzelkrankheit der Tomate her bekannten Sym­
ptome. Es tauchte daher der Verdacht auf, daß Befall 
durch Pyrenochaeta lycopersici vorlag. Dabei ist an­
zumerken, daß in dem Gewächshaus in den letzten 
10 Jahren keine Tomaten mehr angebaut und Paprika 
noch niemals vorher kultiviert worden war. Hauptkul­
tur waren in dem Gewächshaus in den letzten Jahren 
Salatgurken, denen Jungpflanzenanzuchten (Salat, Kohl, 
Sellerie) oder eine Rettichkultur vorangegangen und 
denen Kopfsalat oder Radies gefolgt waren. 
In einem anderen Gewächshaus des Instituts, in dem 
in der Mehrzahl der Jahre Tomaten standen, wurde die 
Korkwurzelkrankheit der Tomate regelmäßig nachge­
wiesen. Eine Infektionsquelle war damit gegeben. Ob 
für den gleichmäßigen Befall des Paprikabestandes der 
vorhergehende regelmäßige Anbau von Salat eine 
Rolle gespielt hat, ist nicht abzuschätzen. Allerdings 
ist bekannt, daß die Wurzeln von Kopfsalat von P. Jy­
copersici besiedelt werden (MENZIES u. COLHOUN 1973). 
Uber ein Auftreten von P. Jycopersici an Paprika im 
Erwerbsanbau wurde bisher weder aus Deutschland 
noch aus anderen Ländern berichtet. Bei künstlichen 
Infektionsversuchen an einer Reihe von Solanaceen 
erzielte TERMOHLEN (1962) Befall an Capsicum annuum 
var. longum und C. frutescens. Einen kurzen Hinweis 
auf das Vorkommen an Paprika geben auch LAST und 
EBBEN (1966). die diesen Pilz in England aus faulen 
Wurzeln von Solanum capsicastrum, Capsicum annuum 
var. longum und C. frutescens isoliert haben. Aufgrund 
der geschilderten Verhältnisse und in Anbetracht der 
zunehmenden Bedeutung der Paprikakultur in Deutsch­
land erschien es notwendig, die Ursache der vorliegen­
den Krankheit zu klären. 
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Abb. 1. Ausgetopfte Paprikapflanzen aus einem Infektions­
versuch mit P. Jycopersici im Gewächshaus nach 15 Wochen; 
von links: Kontrolle, Isolat 9911 von Tomate, Isolat 63569 
von Paprika. 
Abb. 2. Infektionsversuch mit P. Jycopersici an Paprikapflan­
zen im Gewächshaus nach 15 Wochen; von links: Kontrolle, 
mit Isolat 9911 von Tomate, mit Isolat 63569 von Paprika 
infizierte Pflanze. 
Abb. 3. Von Pyrenochaeta lycopersici hervorgerufene Sym­
ptome an dem Wurzelsystem einer Paprikapflanze, 15 Wo­
chen nach Versuchsansatz. Langgezogene, tiefklaffende Risse 
an dem dunkelbraun verfärbten Stumpf der korkig verdick­
ten Hauptwurzel sind ein typisches Kennzeichen. 
Zur Isolierung des vermuteten pilzlichen Erregers 
wurden Gewebestücke aus der Randzone stark ver­
korkter Wurzelpartien äußerlich desinfiziert (0, 1 °/o Hg 
Cl2/2 Min.) und in der üblichen Weise auf Bierwürze­
agarplatten ausgelegt. Unter den isolierten Pilzen war 
regelmäßig ein langsam wachsender, steriler Pilz mit 
graugrünem Myzel, der in Kultur auf Gerstenähre nach 
Bestrahlung mit Schwarzlicht Pyknidien bildete. In den 
ermittelten makro- und mikroskopischen Feinmerk­
malen entsprach dieser Pilz (Stamm 63569) Pyreno­
chaeta lycopersici völlig (Beschreibung bei SCHNEIDER 
und GERLACH 1966), von der der Typusstamm (9911 = 
DSM 62931) und verschiedene weitere Isolate für ver­
gleichende Zwecke zur Verfügung standen. 
Die Pathogenität der isolierten P. lycopersici (Stamm 
63569) wurde im Gewächshaus in Infektionsversuchen 
an Paprika (Sorte 'Yolo Wonder B') und außerdem zum 
Vergleich an Tomate (Sorte 'Rheinlands Ruhm') ge­
prüft. Zusätzlich wurden in diese Untersuchungen zwei 
Isolate von korkwurzelkranken Tomaten (Stamm 9911 = 
DSM 62 931 und 9833 = DSM 62 930) einbezogen, die 
sich bei früheren Infektionsversuchen in den Jahren 
1964 bis 1966 als pathogen bzw. stark pathogen erwie­
sen hatten. Als Infektionsmaterial dienten mit dem je­
weiligen Stamm bewachsene Gerstenähren. Die zu 
infizierenden, 5 Wochen alten, in Einheitserde her­
angezogenen Versuchspflanzen wurden in gedämpfte 
Kornposterde (16 cm Plastikcontainer) gepflanzt. Dabei 
wurde jeder Topfballen seitlich (in der Höhe der 
Hauptwurzel) angestochen und das Inokulum hinein­
geschoben. (Die hier angewandte Inokulationsmethode 
hatte sich bereits bei früheren Infektionsversuchen mit 
dem Korkwurzelerreger an Tomate bewährt, während 
die Substratverseuchung mit Hilfe eines von dem Pilz 
durchwachsenen Torf-Häcksel-Sand-Gemisches im all0 
gemeinen weniger befriedigende Ergebnisse erbracht 
hatte.) Der Umfang eines Versuchsgliedes betrug 40 in­
fizierte Pflanzen und eine entsprechende Anzahl von 
Kontrollen. Die Temperaturen im Gewächshaus 
schwankten meistens im Bereich von 15 bis 30 °C, die 
relative Luftfeuchtigkeit zwischen 40 und 90 0/o r. F. 
Während der Versuchsdauer (8. Mai bis 30. August 
1976) erfuhren Paprika- und Tomatenpflanzen an­
nähernd die in der Praxis üblichen Behandlungen. 
Die Ergebnisse der Versuche mit Paprika zeigten, 
daß die Isolate 63569 von Paprika und 9911 von To­
mate pathogen sind. Stamm 9833, der an vergleichs­
weise unter denselben Bedingungen gehaltenen Toma­
tenpflanzen eine Wurzelfäule verursachte (siehe S. 58) 
und Abb. 4), brachte bei Paprika negative Ergebnisse. 
Etwa 11 Wochen nach Versuchsbeginn machten die 
mit den obengenannten Stämmen infizierten, normal 
hohen Pflanzen einen kränklichen Eindruck, der sich 
innerhalb der nächsten Wochen bis zum Versuchsende 
(nach fast 4 Monaten) noch verstärkte. Die Belaubung 
wirkte gegenüber den unbehandelten Kontrollpflanzen 
dünn und schütter. Die Blätter waren aufgehellt und 
wurden von unten nach oben fortschreitend allmählich 
abgeworfen. Der Wurzelzustand der mit Stamm 63569 
bzw. 9911 infizierten Paprikapflanzen bei Abschluß des 
Versuches wird durch die Abbildungen 1 und 2 veran­
schaulicht. Beide Stämme riefen im wesentlichen die 
für diesen Pilz von Gewächshausversuchen mit Tomate 
bekannten Symptome einer Wurzelfäule hervor (vgl. 
GERLACH und SCHNEIDER 1964 und 1966). Das Ausmaß 
des Befalls durch die Tomatenherkunft (9911) war je­
doch insgesamt geringer. Die Symptome setzten mit 
hell- bis dunkelbraunen, oft etwas schorfig rauhen Lä­
sionen an beliebigen Stellen der Wurzeln ein und führ­
ten schließlich zum Absterben der betroffenen Partien 
oder ganzer Wurzeln. In fortgeschrittenen Stadien wa-
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Abb. 4. Infektionsversuch mit P. lycopersici an Tomaten­
pflanzen im Gewächshaus nach 15 Wochen; von links: Kon­
trolle, mit Isolat 9833 von Tomate, mit Isolat 63569 von 
Paprika, mit Isolat 9911 von Tomate infizierte Pflanze. 
ren auch die dunkelbraun gefärbte Hauptwurzel bis auf 
einen kegelförmigen Stumpf reduziert, die Rinde ver­
dickt und von tiefen Rissen durchzogen (Abb. 3). 
Die Versuche mit dem von Paprika isolierten Stamm 
von P. lycopersici (63569) verliefen an Tomate 
ebenfalls erfolgreich. Es traten die gleichen Symptome 
Mitteilungen 
Natürliches Vorkommen des „carnation ringspot virus" 
in Stellaria media (L.) Cyrill. aus Weinbergen erstmals 
nachgewiesen 
Stellaria media (L.) Cyrill. ist ein häufiges und weitverbrei­
tetes Unkraut, das auch in Weinbergen reichlich anzutref­
fen ist. Sie ist zugleich eine Wirtspflanze für eine beträchtli­
che Anzahl pflanzenpathogener Viren und für Nematoden. 
Da Stellaria mit einer Reihe von nematodenübertragbaren 
Viren infiziert werden kann, die im Weinbau als Krank­
heitserreger bedeutsam sind, sollte sie als Test- und Fang­
pflanze zu verschiedenen Zwecken eingesetzt werden. 
Um virusfreies Versuchsmaterial zu bekommen, wurden 
Freilandpflanzen aus Weinbergen im November 1976 auf die 
Anwesenheit von Viren überprüft. Hierbei gelang einwand­
frei der Nachweis, daß „carnation ringspot virus" unter na­
türlichen Bedingungen in Stellaria media vorkommt. 
Die Pflanzen von Stellaria media stammten aus einer 
Rebparzelle in der Südpfalz, die mitten in einem seit langem 
bestehenden Weinbergsgelände liegt und seit 1963 mit Weiß­
burgunder bestockt ist. Die Reben sind, nach visueller Boni­
tur, teilweise viruskrank. Ober- und Unterboden des Wein­
bergs bestehen aus sandigem Lehm. In dem Boden wurde 
der Nematode Xiphinema diversicaudatum in einer für Reb­
bestände sehr hohen Populationsdichte gefunden. Die ge­
samte Fläche des Weinbergs trägt einen auffallend dichten 
Bewuchs von Stellaria. Landwirtschaftliche oder gärtneri­
sche Kulturen werden in der näheren Umgebung der Anlage 
nicht angebaut. Eine frühere, vorübergehende Nutzung eines 
Teiles der Fläche zum Anbau von Gemüse oder Zierpflanzen 
kann zwar nicht ausgeschlossen werden, diese Fläche läßt 
sich aber nicht mehr genau lokalisi�ren. 
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auf wie bei den zum Vergleich mitgeprüften Isolaten 
von Tomate (9911 und 9833). Das durchschnittliche Ver­
halten der drei geprüften Stämme geht aus Abbildung 4 
hervor. Im Unterschied zu Paprika war an Tomate 
Stamm 9911 am stärksten, pathogen gefolgt von Stamm 
63569 und Stamm 9833. 
Durch wiederholte Reisolierungen wurde der für die 
geprüften Stämme erbrachte Nachweis ihrer Pathogeni­
tät an Paprika und Tomate abgesichert. 
Frau RuTH SCHWARZ sind wir für die zuverlässige 
Mitarbeit, Herrn C. DINKLOH, Bildstelle der Biologischen 
Bundesanstalt, Berlin-Dahlem, für die Anfertigung der 
Abbildungen sehr zu Dank verpflichtet. 
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Die Proben von Stellaria zeigten keine auffälligen Sym­
ptome, waren wegen der vorgeschrittenen Jahreszeit aller­
dings auch nicht mehr im besten Zustand. Preßsaft aus ihren 
Blättern wurde serologisch mit Hilfe Latex-gekoppelter An­
tiseren (BERCKS 1967; BERCKS und QuERFURTH 1969) auf 
Viren getestet, die normalerweise in Reben vorkommen. 
Diese Tests verliefen negativ. Daraufhin wurde der Preßsaft 
auf Chenopodium murale und Nicotiana clevelandii als In­
dikatorpflanzen mechanisch überimpft. 
Auf Ch. murale traten vier Tage nach der Beimpfung 
zahlreiche nekrotische Lokalläsionen auf. Auf N. clevelan­
dii zeigten sich zehn Tage nach der Beimpfung an den Spit­
zenblättern Ringe, später wurden die Blätter nekrotisch. Bei 
einer weiteren Passage von Ch. murale auf Ch. murale bzw. 
von N. clevelandii auf N. clevelandii zeigten sich wieder die 
gleichen Symptome. 
Aufgrund der Symptome von Ch. murale konnte mit Si­
cherheit angenommen werden, daß in den Pflanzen ein Virus 
vorhanden ist, das nicht zu den anfangs mittels des Latex­
testes getesteten gehört. Verschiedene Anzeichen deuteten 
auf einen Befall mit „carnation ringspot virus" (CRV) hin. 
Tatsächlich konnte in Blattpreßsäften sowohl von Ch. mu­
rale wie von N. clevelandii mittels des Agrartestes und 
des Latextestes CRV serologisch nachgewiesen werden. Da­
mit ist der eindeutige Beweis erbracht, daß das CRV unter 
natürlichen Bedingungen in Stellaria media vorkommt. 
Da bekannt ist, daß CRV durch die Nematoden Xiphinema 
diversicaudatum und Longidorus macrosoma übertragen wer­
den kann (HoLLINGS and SroNE 1970), und da die erste 
Art im untersuchten Boden stark vertreten war, ist eine 
Ubertragung des CRV auch auf Reben nicht ausgeschlossen 
Ob dies tatsächlich der Fall ist, konnte wegen der fortge­
schrittenen Jahreszeit nicht mehr geprüft werden. Diese 
Prüfungen werden in der nächsten Vegetationsperiode er­
folgen. 
